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Morgen⸗Ausgabe. Dienſtag, den 19. November 1878. 
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0 Orient. rung des Verbrechens verhindern können. Ich aus perſönlichen Beweggründen herleiten. Sie ſind 

PR? Aer benber. babe in dem Kampfe eine leichte Wunde am in erſter Linie dazu geeignet, das Hauptfundament 

Hi Kuafentinopel, eee Bein erhalten. Der Mörder, der von einem] der Kriegstüchtigkeit, die Disziplin zu gefährden und 

N der Finanzkommiſſton von Khereddin Paſcha unter⸗ 2 i 5 M : 

breitete Entwurf für die Unififatton der türkiſchen Säbelhiebe des Küraſſterkapitäns am Kopfe ges zerſezend auf das ganze innere Heerweſen einzuwir⸗ 

1 Staatsſchulden hält die Herſtellung eines Gleichge- troffen worden war, wurde ſofort verhaftet. Ihre ken. Eitelkeit und Selbſtüberhebung pflegen in den 

i wichts ohne Rücknahme der Katmes und ohne Zah⸗ Majeſtäten haben nicht das geringſte Zeichen von] meiſten Fällen die Triebfedern zu ſolcher Art von 

„ lung der ſchwebenden Schuld für unmöglich. Es Erregung kundgegeben. Die Bevölkerung beglei⸗ Kritik zu ſein, die zudem ſich faſt ſtets in den 

N jet nochwendig, eine von England mit Rückſicht auf tete dieſelben bis zum Palais mit den wärmſten] Schleier der Anonymität zu hüllen liebt. Es iſt 

ii A. per c Ovationen. gez. Cairoli.“ 5 in dieſem Falle ſogar beſſer, lieber einmal einen 
die Ueberſchüſſe der Einnahmen in Cypern und \ h . 

Syrien und den ägyptiſchen Tribut gatantirte Apro- Weiter liegen folgende Telegramme vor: Aus Unſchuldigen zu beſtrafen, als dem Uebel aus falſch 

0 zentige Anleihe im Betrage von 23 Millionen Pfund Neapel Sonntag Abend wird berichtet: angebrachter Humanität Vorſchub zu leiſten. Wir 

eh aufzunehmen. Die auf dieſe Weiſe unter der Kon- Der König und die Königin trafen Nachmit⸗ freuen uns aufrichtig, daß man an höchſter Stelle 

Ataoolle Englands aufgebrachte Anleihe ſolle zur Amor- tags 21/5 Uhr hier ein und wurden von den Be- nicht gezögert hat, bei den letzten Vorgängen der 

i tiſtrung der belden früheren Anleihen und zur Ein- hörden, einer großen Anzahl von Vereinen und Marine friſch mitten durchzugretfen. In dem ge⸗ 

mi nehung der Kaimes verwendet werden. Wenn dies einer dichtgedrängten Menſchenmenge enthuſtaſtiſch gebenen Falle wendet ſich freilich ein großer Theil 

im geſchehen wäre, würde ſich noch ein disponibler eb er. empfangen. Als beim Paſſiren der Straße Carbo⸗ der öffentlichen Meinung dem anſcheinend Verfolg⸗ 

Mu 2 nara mehrere Perſonen dem Könige und der Kö⸗ ten zu, deſſen Freunde es zudem ſehr geſchickt ver⸗ 
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ſchuß von 1 Million ergeben. Die gegenwärtigen 
Einnahmen des türkiſchen Reiches betrügen 12 Mil⸗ 
llonen. Die Pforte würde alsdann die Zahlung 
von ½ Prozent auf alle Schulden vorbereiten kön⸗ 
nen und eine ſucceſſive Erhöhung auf 1 und 2 Pro- 
zent eintreten laſſen können, im Verhältniß zu der 
Erhöhung ihrer Einnahmen, die ſich auf 20 Millio⸗ 
nen bringen laſſen würden. 

Wie verlautet, hat Savfet Paſcha nach vor⸗ 
heriger Unterredung mit dem Sultan in dem Mint- 
ſterrathe auf die Nothwendigkeit hingewieſen, ein 
freundliches Arrangement mit Griechenland herzu⸗ 
ſtellen, bevor eine Mediation der Mächte ſtattfände, 
um die Beſtimmungen des Berliner Vertrages zur 
Ausführung zu bringen. Die von dem Kongreſſe 
vorgeſchlagenen Grenzbeſtimmungen ſeien zwar un⸗ 


durchführbar, da ſie keine natürlichen Grenzlinien 


aufſtellten, jedoch würde die Pforte ihrerſeits als 


Aͤegutlvalent ein Territorium auf der Seite von 


Volo abtreten. Die Vorſchläge des Miniſterkonſeils 
wurden dem Sultan unterbreilet; dieſelben empfeh- 
len keine beſtimmte Grenzlinie, ſondern nur die Her- 
ſtellung eines dem Berliner Kongreſſe konformen 
Arrangements. Man glaubt, daß der Sultan den 
Vorſchlägen der Miniſter ſeine Zuſtimmung ertheilen 
werde. 

Konſtantinopel, 17. November. Dem 
Vernehmen nach iſt der Pforte von dem rumäniſchen 
Miniſterpräſtdenten Bratiano mitgetheilt worden, daß 
die Ruſſen die Beſetzung und Befeſt'gung von 
Kuſtendje und anderen ſtrategiſchen Punkten in der 
Dobrudſcha und die Einräumung einer Militärſtraße 
zur Bedingung der Räumung Rumäniens von ruſſi 
ſchen Truppen gemacht hätten. 

London, 18. November. Der „Standard“ 
will wiſſen, das Kanonenboot „Condor“ würde nach 
Burgas geſendet werden, um zu ermitteln, ob dort 

„von den Ruſſen Befeſtigungen errichtet würden, 
übrigens ſtehe England vertragsmäßig das Recht 
zu, 2 Kanonenboote im ſchwarzen Meere zu halten. 

Paris, 17. November. Graf Schuwalow 
iſt heute Morgen hier eingetroffen. 

Der erſte Lord der engliſchen. Admiralität, 


M Smith, und Oberſt Stanley find von Marſeille 


kommend hier angelangt. 
Bukareſt, 17. November. Die Kammern 
ſind zum 27. d. M. einberufen worden. 


nigin Bittſchriften überreichten, zog ein Individuum 
plötzlich ſein Dolchmeſſer aus der Scheide und ſtürzte 
ſich damit auf den König. Es g lang dem Mör⸗ 
der, dem König eine Hautwunde am linken Arm, 
dem Miniſterpräſtdenten Catroli eine leichte Wunde 
am linken Oberſchenkel beizubringen. Der König 
hatte ſeinen Degen gezogen und brachte dem Mör- 
der mit demſelben einen Hieb am Kopfe bei, wäh⸗ 
rend der Miniſterpräſident Cairolt denſelben an den 
Haaren erfaßte. Ein Küraſſier⸗Kapitän verwundete 
den Mörder gleichfalls und überantwortete denſel⸗ 
ben alsdann der das Königspaar eskortirenden 
Wache. 


gr 
Der König und die König 


ſetzung ihrer Fahrt bis zum königlichen Reſidenz⸗ g 


palaſte von unausgeſetzten Jubelrufen der Bevölke⸗ 
rung begleitet und zeigten ſich bei der Ankunft im 
Palaſte der immer ſtärker angeſchwollenen und un⸗ 
aufhörlich nach ihnen verlangenden Bevölkerung vom 
Balkone. Der Mörder heißt Johann Paſſamente, 
iſt Koch, 29 Jahre alt und ſtammt aus der Pro⸗ 
vinz Potenza. Derſelbe erklärte, daß er irgend 
einer Verbindung nicht angehöre, daß es aber ſeine 
Anſicht ſei, daß es keine Könige geben dürfe, weil 
er arm und von feinen Herren ſtets mißhandelt 
worden ſei. 

Rom, 18. November, früh 2 Uhr. Die 
Nachricht von dem Attentat auf den König und 
deſſen glückliche Errettung, die durch Plakat der 
Stadtbehörde bekannt gegeben wurde, hat hier eine 
ungeheure Aufregung und die lebhafteſten Demon⸗ 
ſtrationen hervorgerufen. Ein zahlloſe Menſchen⸗ 
menge erfüllte alsbald die Straßen und ſammelte 
ſich vor dem Parlamente und anderen öffentlichen 
Gebäuden, die ſich, wie zahlreiche Privathäuſer, als⸗ 
bald mit Flaggen bedeckten und vielfach illuminirt 
wurden. Große Volkshaufen durchzogen unter Vor⸗ 
antritt von Sadelträgern mit Muſik unter den be⸗ 
geiſtertſten Ovationen auf den König die Stadt. 
Verſchiedene Korporationen traten ſofort zuſammen, 


alle Angriffe ſein großes Ziel weiter zu ver⸗ 
folgen. 


unterrichteten, jedoch mitunter peſſimiſtiſchen Kreiſen 
ſtellt man ſich die gegenwärtige Lage folgendermaßen 


vor: „Schuwalows Aufgabe iſt lediglich, die Mächte 
nächſte Abſichten auſ der Balkanbalbinſel zu täuſchen. 


ſtehen, ihn als Märtyrer einer guten Sache erſchei⸗ 
nen zu laſſen.“ Der Artikel ſchließt mit einem 
Appell an den Chef ver Admiralität, unbeirrt durch 


Ausland. 
Wien, 16. November. In hieſigen zwar wohl⸗ 


oder doch die öffentliche Meinung über Rußlands 


t dop⸗ 
Die öffentliche Meinung wird ge⸗ 
täuſcht, als ob Oeſterreich von Rußland Aufklärung 
verlangt hätte, die Schuwalow jetzt gebe. That⸗ 
ſächlich aber bat Andraſſy von Rußland keine Er⸗ 
klärungen nöthig, da er vollſtändige Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Rußland hält. Die türkiſche Regierung 
hat hierüber Gewißheit. Uebrigens gäbe ihr dieſe 
auch die in den letzten Tagen vollzogene Bewegung 
der ruſſiſchen Truppen in Rumelien. Schuwalows 
Aufgabe hierſelbſt gelang vollkommen und ſpielend. 
Etwas ſchwieriger wird es ihm in London werden. 
Doch find ſchon jetzt zwiſchen London, Wien und 
Petersburg diplomatiſche Depeſchen gewechſelt wor⸗ 
den, welche nahezu gewiß erſcheinen laſſen, daß auch 
Beaconsfield und Salisbury von Rußland bereits 
wieder getäuſcht ſind oder vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung den Schein annehmen, als glaubten ſte, was 
ſie thatſächlich für blauen Dunſt halten. Rußland 
will nochmals an ſeine guten Abſichten glauben 
machen, arbeitet aber unausgeſetzt und offen an 
einem neuen Kriege gegen die Türkei, deſſen Preis 
Bulgarien von San Stefano fein würde. Griechen⸗ 
land iſt Serbiens Rolle zugedacht. Vorläufig gilt 
es, Zeit zu gewinnen. Die Pforte hält den Krieg 
im nächſten Frühjahr für ſo gewiß, wie im Herbſt 
1876. Schuwalow weilt noch hier, entgegen ande- 


Y Belgrad, 17. November. Fürſt Milan | um Glückwunſch⸗Telegramme an den König und den ren Nachrichten. Zum Gelingen ſeiner Miſſton 
iſt nach Niſch abgereist. Minifterpräfidenten zu erlaſſen. Man hört überall trägt nicht unweſentlich auch das von Rußlands 

die kaltblütige Haltung bewundern, die der König Offtztöſen eifrig verbreitete übertriebene Gerücht bei, 

Deutſchland. bewahrt hat. Gegen den Meuchelmörder, Giovannt Schuwalow ſei der Träger einer gemäßigten ruſſiſchen 


Berlin, 18. November. Ueber das Attentat 
auf den König von Italien ſchreibt die „National- 
Zeitung“: 

In Neapel hat geſtern Nachmittag 21½ Uhr 


Paſſavante, hat die Unterſuchung ſofort begonnen. 


Berlin, 18. November. Als Antwort auf 
einen Brief des Kontre - Admirals Werner an die 
„Magdeb. Ztg.“ bringt die „Deutſche Heereszeitung! 


Friedenspolitik und mißbillige die Ausſchreitungen 
der Panſlawiſten.“ 

Der berühmte Bildhauer und Erzgießer Anton 
Ritter von Fernkorn iſt heute Morgens in der 
Wiener Landes⸗Irrenanſtalt, wo er ſich ſeit vielen 


ſchen Frage hervorgebracht. 
den weiteren Perlauf der afghaniſchen Angelegenheit 
pen, Ernennung von Befehlshabern u. dgl. 


WE ein Mordverſuch auf König Humbert ſtattgefunden, unter der Ueberſchrift „Zur Abwehr“ einen Artikel, w f 
f der König iſt durch einen Meſſerſtich am linken der in mancher Beziehung zu denken giebt. Nach- Jahren in Pflege befand, im 65. Lebensjahre ge⸗ 
Arm, der Miniſterpräſident Cairolt am linken Ober- | dem Herrn von Stoſch die wärmſte Anerkennung ſtorben. Mit ihm {ft einer der genialſten Künſtler 
ſchenkel, beide leicht verwundet. Die Mittheilung, für feine Verdienſte um die Marine ausgeſprochen aus dem Leben geſchieden. Die Kunſt ſelbſt hatte 
welche der Minifterpräfivent Cairolt geſtern Akend und die Kundgebungen der Preſſe in Bezug auf ſchon lange ſeinen Berluft zu beklagen, denn Fern⸗ 
a durch Telegramm aus Neapel an die Vertreter Ita⸗ die „Affaire Werner“ beſprochen worden, heißt es korn, im Zenithe ſeines Glanzes, verfiel einem un⸗ 
14 liens im Auslande gerichtet hat, lautet: weiter: „Sehr beklagen müſſen wir es aber, wenn heilbaren Größenwahn, der ihn in das Irrenhaus 
ö In dem Augenblicke, wo heute Nachmittag | auch militäriſche Kreiſe aus gekränktem Ehrgefügl brachte, in welchem er nunmehr ein einſt ſo glän⸗ 
\ der König mit der Königin und dem Kronprin-| oder aus jonft einem perſönlichen Grunde ſich hin- zend thatenreiches Leben ſo traurig endete. Fern⸗ 
ei) zen im Wagen feinen Einzug in die Stadt reißen laſſen, an der Polemik in der politiſchen korn wurde am 17. März 1813 zu Erfurt gebo- 
aß) Neapel hielt und inmitten der enthuſiaſtlſchen.Tagespreſſe heilzunehmen, oder derſelben ſenſattonelles ren. Im Jahre 1835 kam er in Stiglmaier's Ate- 
ER Kundgebungen der Bevölkerung, welche ſich ehr⸗ Material zu weiteren ſogenannten Anklagen zu lier in München, wo er, wie gleichfalls auf der 


erbietigft um das einziehende Herrſcherpaar drängte, übermitteln. Bisher iſt es ein berechtigter Stolz Münchener Akademie der bildenden Künſte, eine tüch⸗ 
ſtürzte ſich ein Indioiduum mit einem Meſſer in der preußiſchen und deutſchen Armee gewefen, daß tige Schule durchmachte. Seit dem Jahre 1840 
der Hand auf Seine Majeſtät. Der König, der ſie dem politiſchen Parteikampf fern geblieben iſt befand er ſich in Wien, wo er, anfänglich nur mit 
ſich ſofort von ſeinem Sitze erhoben hatte, er- und einzig nur ihrer Pflicht gedient hat.“ — Nach⸗ kleinen A beiten beſchäftigt, raſch durch das lünſt⸗ 
bielt eine ſehr leichte Hautwunde an der linken dem der Aufſatz ſodann eine ſachliche Kritik beſtehen⸗ leriſche Gepräge und die kühne Konzeption ſeiner 
Schulter. Da ich die Ehre hatte, dem König der Mißſtände als erlaubt und nothwendig hinge⸗ Schöpfungen su hohem Ruhen empoeſtieg. 

gegenüber zu ſitzen, jo habe ich glücklicherweiſe ſtellt hat, fahrt er fort: „Ganz zu verwerfen find Paris, 16. November. Beim geſtrigen Feſt⸗ 
ſelbſt den Mördee erfaſſen und an der Ausfüh- alle polemiſchen Kritiken, die ihren Urſprung nur mahl zu Ehren der fremden Ausſtellungskommiſſare 
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im Café Riche brachte Berger der erſten Toaſt aus 
er trank auf das Glück, den Frieden und das Wohl 
ergehen des Vaterlandes der verſchiedenen Kom- 
miſſare. Ihm antwortete Sir Philipp Cunliffe 
Owen, der engliſche Kommiſſar, mit einer humorſſti⸗ 
ſchen Rede, die er mit den Worten ſchloß: „Meln 
Prinz hat ſich wohlverdient um Ihr Vaterland ge⸗ 
macht.“ Der dritte Redner war der Handels⸗ und 
Ackerbauminiſter, welcher auf das Wohl der fremden 
Souveräne und Regierungshäupter trank, ſowie auf 
die Organiſatoren und Mitarbeiter, die von denfel- 
ben hergeſandt wurden. Außerdem ſprach noch der 
italieniſche und der ruſſiſche Kommiſſar, welche beide 
Frankreich verherrlichten. Schließlich ergriff Dich- 
Monin, Direktor der franzöſtſchen Abtheilung, das 
Wort, um Berger wegen der Verdienſte zu beglüd- 
wünſchen, die er ſich um die Ausſtellung erworben, 
und dankte damit den fremden Kommiſſaren und 
Ausſtellern für ihre Theilnahme an einem Werke, 
welches zur Verherrlichung des ſchönen Frankreich jo 
viel beigetragen habe. f 
Das Erkenntniß des Pariſer Zuchtpolizei⸗ 
gerichts, welches Paul de Caſſagnac wegen Beleidi⸗ 
gung des Staatsoberhauptes zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2000 Fres. Strafe verurtheilte, iſt 
geſtern von dem Appellhof beſtätigt worden und 
ſeiner Vollſtreckung ſteht, nachdem die Wahl des 
Verurtheilten für ungültig erllärt worden, nichts mehr 
im Wege. 8 


London, 15. November. Die von allenthal⸗ 
ben her erklingende Loſung, daß der Berliner Ver⸗ 


trag getreulich ausgeführt werden ſolle, hat für den 


Augenblick eine völlige Windſtille in der orientalt- 
Andererſeits iſt über 


on Juſammenziehung de 


dem 20. d., dem Tage, an welchem die Antwort 
Schir As auf das engliſche Ultimatum fällig 

wird, keine Nachricht von größerer Bedeutung zu 
erwarten, und das Intereſſe für die ins Endloſe 
hinein fortgehenden Erörterungen von Lord La⸗ 
wrence, Sir James Stephen, Sir Bartle Frere und 
anderen Autoritäten in indiſchen Angelegenheiten 
über den Nutzen oder Schaden eines Krieges gegen 
Afghaniſtan ſchwindet mehr und mehr; auch können 
ſich nur Wenige für die lebhafte Fehde begeiſtern, 
die ſeit etwa vierzehn Tagen zwiſchen mehreren bau⸗ 
künſtleriſchen, tonkünſtleriſchen und geiſtlichen Sach⸗ 
verſtändigen über Tonhöhe, Klangfarbe und Auf- 
hängung von Glocken im Allgemeinen und der 
neuen der St. Pauls - Kathedrale im Beſonderen 
entbrannt iſt. Das elektriſche Licht, das uns nun 
ſchon von einer Menge von Gebäuden entgegen⸗ 
ſtrahlt, hat ebenfalls den Reiz der Neuheit ver» 
loren. Kurz und gut, heute, kaum acht Tage nach 
der Beaconsfield'ſchen Banketrede, iſt London ſchon 
wieder in einen ſolch tiefen Abgrund der Langweile 
verſunken, wie er ihm je während der Parlaments- 
ferien beſchieden war. Angeſichts deſſen muß man 
eigentlich den „Konſervativen“ des franzöſiſchen Se⸗ 
nats ſich zu Dank verpflichtet fühlen, daß ſie uns 
durch ihr Manifeſt einigen Unterhaltungsſtoff ver⸗ 
ſchafft haben. Von ſämmtlichen hieſigen Blättern 
wird dieſes als ſehr gedrückt abgefaßt bezeichnet, in 
ſo fern es die Gegner ſo gründlich anſchwärzt, wie 
nur möglich, die ſchroffen Spaltungen, welche zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Gruppen der Unterzeichner we⸗ 
gen ihrer politiſchen Endzirle beſtehen, ſorgfältig 
überdeckt und poſitive Zuſagen für die Zukunft völ⸗ 
lig vermeidet. Aber den Namen von wahren Kon⸗ 
ſervativen will dieſen Leuten, welche nur die Zer- 
ſtörung des mühſam geſchaffenen Beſtehenden zum 
Zwecke zu haben ſcheinen, keines von unſeren Blät⸗ 
tern, nicht einmal der konſervative „Standard“, 
zugeſtehen. Dieſer iſt vielmehr von allen am ſchärf⸗ 
ſten in ſeinem Urtheil gegen die Unterzeichner des 
Manifeſtes Ungeachtet der geſchickten Abfaſſung des 
letzteren bezeuge es in bemerkenswerther Weiſe ihre 
Unfähigkeit. Denn jetzt, wo die Wahrſcheinlichkeit 
eines Erfolges ihrer Oppoſition gegen eine republi⸗ 
kaniſche Regierungsform vernünftigerweiſe als ge⸗ 
ſchwunden betrachtet werden müſſe, liege für ſie die 
einzige Möglichkeit einer Behauptung ihres Ein⸗ 
fluſſes in der offenherzigen Annahme der Republik. 
Wahre Vaterlandsliebe hätte ſie bewegen ſollen, der 
gemäßigten republikaniſchen Partei ihre Unterſtützung 
zu leihen. Anſtatt deſſen verbündeten ſie ſich, um 
der Republik Hinderniſſe zu bereiten. Das heiße 
den Parteigeiſt in ſeiner grundloſeſten und unpa⸗ 
trioliſchſten Form zeigen. Solches Beginnen könne 


macht habe. 
Markowski freigeſprochen werden, dagegen wird die 
Frau ſich demnächſt wegen falſcher Denunziation 79 
dem Strafiichter zu verantworten haben. 


Rimmermehr gedeihen. Aehultch, wenngleich in et⸗ 
was wilderen Ausdrücken, urtheilen „Times“, „Daily 
News“, „Dally Telegraph“. 


Provinzielles. 

Stettin, 19. November. Die Theater⸗ 
Vorſtellung am 16. d. M. zum Beſten der Ab⸗ 
gebrannten auf der Oberwiek war ſehr zahlreich 
beſucht und bot durch die gefällige Mitwirkung 
des Herrn Directors Varena einen hohen Kunſt⸗ 
genug dar. Für die Abgebraunten it da durch 
die Summe von 279 M. 40 Pf. eingekommen 
und an die Kommiſſion abgeliefert. Dem Herrn 


Direktor Varrena jagen wir dafür im Namen der 
Bürger den verbindlichſten Dank und bitten die 
geehrten Mitbürger, dieſem Danke durch recht 


zahlreichen Beſuch der Theater = Vorftellungen 
thatſächlichen Ausdruck zu geben. 

— Ein außerordentlich ſeltener und darum 
deſto höher zu ſchätzender Kunſtgenuß wird heute 
und morgen dem muſikliebenden Publikum im hieſi⸗ 
gen Stadttheater geb ten werden. Der Pianiſt 
Rafael Fojeffy wird an beiden Abenden kon⸗ 
zertiren. Der noch jugendliche Künſtler iſt bisher 
überall, wo er aufgetreten, mit begeiſterten Beifalls⸗ 
ſtürmen überſchüttet. Er gilt für einen Künſtler 
erſten Ranges, der in vielen Beziehunzen einen 
Vergleich mit Liszt und Tauſig wohl auszuhalten 
vermag. An Herrn Joſefſy rühmt man vor Allem 
die außerordentliche Technik und den wunderbar 
ſchönen Anſchlag, mit Hülfe deſſen er das zarte 
Aetheriſche zum vollkommenſten Ausdruck bringt. 
Die Freunde und Verehrer vollendetſter Kunſtleiſtun⸗ 
gen werden wohl thun, ſich dieſen ſelten gebotenen 
Kunſigenuß nicht entgehen zu laſſen. 

— Am 25. Juli gerieth die Arbeiterfrau Wil⸗ 
helmine Bütow zu Nemitzerfelde mit einer Nach⸗ 
barin in Streit und hieb mit einem Schrubber auf 
dieſelbe ein. Deshalb geſtern vor der Criminal⸗ 
Deputation des Kreisgerichts wegen Mißhandlung 
angeklagt, wird die Bütow zu 1 Monat Gefängniß 
Verurtheilt. 

Am Abend des 11. Juli ſtand der Kell⸗ 
ner Ernſt Peplo w im Hausflur des Eigenthümer 
Waal'ſchen Grundſtückes auf der Pölitzerſtraße. Da 
er ſich ungebührlich betrug, wurde er von dem Wirth 
hinausgewieſen. Er kam aber dieſer Aufforderung 
micht nach, ſchlug im Gegentheil dem Herrn Waak 
mit einem Stocke über den Kopf und wurde dabei 
von mehreren Andern unterſtützt. Deshalb wird 
Peplow mit 5 Mon, Gefängniß verurtheilt, auch 
beſſen ſofortige Verhaftung verfügt. 

Die Ehe des Arbeiters Markowski in 
Grabow gehört nicht zu den glücklichſten denn Zank 
und Streit iſt zwiſchen den Eheleuten nichts ſeltenes. 
In Folge deſſen denunzirte die Ehefrau ihren Mann, 
weil er fie mit eine Meſſer bedroht haben ſollte. 
Bei dem geſtrigen Termin erklärte die Frau jedoch, 
daß ſie nur aus Niederträchtigkeit die Anzeige ge⸗ 
Natürlich mußte nach dieſer Erklärung 


— Unter dem 12. November it die Berechti⸗ 


gung der Zulaſſung zur Maſchinen-Inge⸗ 
nieur⸗Carrière auf diejenigen Ober⸗Maſchi⸗ 
niſten und Maſchiniſten, welche die Prüfung zum 


leitenden Maſchiniſten mit dem Prädikat „gut“ be⸗ 
ſtanden haben, erweitert und beſtimmt worden, daß 


für diejenigen Ober⸗Maſchiniſten und Maſchiniſten, 
welche die Prüfung mit dem Prädikat „hinreichend“ 
beſtanden haben, die im übrigen aber erwarten 
leſſen, daß ſie den ſonſtigen an einen Maſchinen⸗ 
Ingenieur zu ſtellenden Anforderungen entſprechen 
werden, die Zulaſſung zur Ingenieur⸗Klaſſe der 
Maſchinenſchule von dem Beſtehen einer Vorprüfung 
abhängig gemacht wird. Gleichzeitig iſt genehmigt, 
daß die zur Beförderung zum Maſchinen⸗Ingenieur 
erforderliche Seefahrizett auch auf den Schiffen 4. 
Ranges erworben werden kann. Ferner At beſt 
Zur Beförderung zum Maſchinen - Unter - Ingenieur 
iſt in Zukunft eine zweijährige Serfahrtzeit als lei⸗ 


tender Maſchiniſt in der katſerlichen Marıne oder 
als Wachtmaſchiniſt auf einem Sah 1. bis 2. 


Ranges erforderlich. 

— Stettiner Gartenbau Berein.- 
vom 11. d. Mts.) Der Vorſitzende eröffnet die 
Sitzung durch Mittheilung eingelaufener Zeitſchriften. 
Ueber die am 3. d. Mts eröffnete Zeichenſchule für 
Gärtner konnte recht günſtig berichtet werden, inſo⸗ 
fern der Kurſus mit 12 Schülern begonnen wurde 
und ſich bei dieſen ein reges Intereſſe für die Sache 
bekundete. Durch die auch des Sonntags unerläß⸗ 
lichen Arbeiten in den Gärtnereien war jedoch ein 
regelmäßiger Beſuch nicht immer möglich und iſt 


worden. Für das kommende Jahr wurde beſchloſſen, 
wiederum eine Roſenausſtellung zu veranſtalten, ſelbe 
aber durch Aufnahme von Florblumen zu erweitern. 
Sollte ſich im kommenden Frühjahr eine günftige 
Obſternte erwarten laſſen, jo iſt für Herbſt eine 
weitere Ausſtellung von Obſt und Gemüſe ins Auge 
gefaßt. Erinnert wird, daß es jetzt an der Zeit, 
die Papier⸗Ringe mit Brumala⸗ Leim um die Bäume 
zu legen und zwar um den Froſtſpanner zu fangen. 
Unerläßlich hierbei iſt, den Papier⸗Ring am oberen 
wie unteren Ende feſtzubinden. Das ungeflügelte 
Weibchen, welches den Stamm. heraufkiiecht, bleibt 
dann auf dem Leim kleben, das geflügelte Männ⸗ 
chen kommt nun herbeigeflogen und verfällt gleichem 
Schickſale. Die Früchte der Zwergobſthäume vor 
Wurmſtich zu ſchützen, wird ein intereſſanter Verſuch 
mitgetheilt, welcher von günſtigem Reſultat begleitet 
war und wohl der Nachahmung werth iſt. Wenn 
die Früchte die Größe einer Haſelnuß erreicht haben, 
ſchneide man mit einem ſcharfen Meſſer vie Blüthen⸗ 
krone ab. Die hierdurch entſtandene Wunde ver⸗ 
narbt ſich ſehr ſchnell und verwächſt gleichzeitig die 
von der Blüthenkrone nach dem Kernhaus führende 
Röhre. Iſt es nun, daß mit dieſer Produktion den 
Inſekten das Eindringen in die Frucht eiſchwert 
wird oder daß ſich die Eier der Inſekten in der 
Blüthenkrone befinden, kurz und gut, keine der jo 
behandelten Früchte wurde durch Wurmſtich geſchä⸗ 
digt. Zur Schau geſtellt waren von den Herren 
Wüſtenberg: blühende Primula chinenesis fla pl., 
Sprengel: 1 gefüllt blühendes Alpenveilchen, Zieg⸗ 
ler: 1 blühendes Sciadoeslyx Luciani (Neulſeit), 
Sol»num. Hendersoni mit Früchten, Blumen kini- 


ger Chrysanthemum, Auguſt Fock: eine 1 ge 
Runfelrübe. 


Ludwig Möller, Barmen: eine 
ſehr reiche Sammlung Chrpsanthemund- Blüthen. 
— Aufgenommen wurden 3 neue Mitglieder. 

— Der „B. B. C.“ ſchreibt: Die Stettiner 
Bergſchloß Brauerei, Kommandit⸗Geſellſchaft auf 
Aktien, Rud. Rückforth, wird, wie wir hören, auf 


ümmt: 


ee 


gungen ſeiner Gattin „zu haben. 


Beſchluß des Aufſichtsrathes in der demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Generalveꝛſammlung ihren Kommanditiſten 
für die Brauperiode 1877 bis 1878 bei ſehr reich- 
lichen Abſchreibungen eine Dioldende von 7½ pCt. 
in Vorſchlag bringen. 

— Für die Stadtverordneten Wahl am Mitt⸗ 
woch, 3. Abtheilung, 3. Wahlbezirk, wurde von den 
geſtern Abend im Deutſchen Garten und im Lokale 
des Hrn. Lohf tagenden Vorverſammlungen Herr Ren⸗ 
tier W. Weyer einſtimmig als alleiniger Kandidat 
der Bürgerpartei erwählt; ſeitens der Partei für 
vermittelnde kommunale Wahlen werd Herr Kauf⸗ 
mann Sodemann, ſeitens der bisherigen Ma⸗ 
jorttät der Stadtverordneten Herr Mühlenbeſitzer 
Otio Schulz kandidiren. 

— Geſtern Abend 10 ½ Uhr entſtand in dem 
oberen Stockwerk des Hauſes Schuhſtraße 4 Feuer, 
welches für unſere Stadt leicht große Gefahr brin⸗ 
gen konnte, da ſich bekanntlich auf demſelben Grund⸗ 
ſtück die Bävenroth'ſche Spritfabrik befindet. Mit 
großer Eile wurden die auf dem Hofe lagernden 
Spritfäſſer bei Seite gebracht und die nächſte Nach⸗ 
barſchaft begann bereits die Werthgegenſtände zu 
retten, doch gelang es glücklicherweiſe nach einſtündi⸗ 
ger Thätigkeit der Feuerwehr, jede Gefahr zu be⸗ 


ſeitigen. 

nach Vereinbarung mit den betreffenden Prinzipalen 
nun der Unterricht auf die Dienſtag⸗Abende 6—8 
Uhr in der Friedrich Wilhelms - Schule anberaumt 


Vermiſchtes. 
London. Ein Fall von Unterſchtebung 
eines Kindes macht hier nicht geringes Aufſehen. 


Vor dem Zuchtpolizeigericht in Marlborough Street 


(London) ſtanden am 13. d. Lady Annie Louiſe 
Gooch, Gemahlin des engl. Baronets Sir Francis 
Gooch auf Benacre - Hall, Suffolk, und Frau Ann 
Walker, beſchuldigt der Konſpiration, dem Sir 
Francis Good ein fremdes Kind als fein eigenes, 
von Lady Gooch geborenes, untergejhoben zu haben. 
Wie die Verhandlungen ergeben, beſitzt Sir Francis 
Gooch eine jährliche Rente von 25,000 Lſtr., die, 
falls er ohne männlichen Erben mit Tode abgeht, 
‚an die Wittwe feines älteren Bruders, Lady Elea⸗ 
nor Gooch, die mit einem Doktor Gteam wieder 
verheirathet iſt, übergeht. Nach ihrer Verheirathung 
kam Lady Gooch während der Abweſenheit ihres 
Gatten mit einem Kinde nieder, das nach 7 Mo- 
naten ſtarb. Im Auguſt 1877 gab ſie vor, daß 
fie ſich wiederum Mutter füßle. Sir Francis, der 
dies bezweifelte, ließ den Hausarzt rufen, und der⸗ 
ſelbe beſtritt, daß Lady Gooch guter Hoffnung ſei. 
Lady Gooch pflegte ſich jo zu kleiden, um ihrer Be⸗ 
hauptung den Schein der Wahrheit zu geben; ihrer 
Wirtyihafterin, Miß Garrod, aber ſagte fie, daß 
fie ſich nicht im „family way“ befände, ſondern 
nur eniſchloſſen ſei, das Vermögen ihres Manntes 
nicht an veſſen Schwägerin übergehen zu laſſen. 
Sie verſprach ihr alle ihie Juwelen und eine Jah⸗ 
res rente von 200 Lſtr., wenn fie th: bei der Aus⸗ 
führung ihres Planes behülflich ſein würde. Die 
Wirtbſchafterin verweigerte ihre Mithülfe und ſetzte 
Sir Francis von dem Gebörten in Kenntniß. Die- 
ſer befahl ihr, ein wachſames Auge auf die Bewe⸗ 
Trotzdem gelang 
8 Lady Gooch, ſich ein Kind aus dem Findelhauſe 
zu verſchaffen. Ste miethete Zimmer im Grosvenor⸗ 
Hotel in London, wohin die mitbeſchuldete Frau 
Walker eines Abends das Kind brachte. Lady 


Gooch legte ſich zu Bett und am nächſten Morgen 


weckte Frau Walker bie Dienerſchaft und ſagte ihr, 
Lady Gooch ſel in der Nacht von einem Knaben 


größerer 
| ſelt vorgeſtern ſtändig zurückgegangen. Die Prin 


entbunden worden. Es wurde ein Arzt gerufen 
welcher erklärte, daß das „Baby“ bereits 14 Tag 
alt jet und daß Lady Gooch es nicht geboren habe 
Str Francls, 


Helfershelferin an. 


als Belaſtungszeugin, worauf die Verhandlung bi g 
zum 21. d. M. vertagt wurde. 
Frau Walker wurden mittlerweile gegen Kaution 
auf freiem Fuß belaſſen. 

— FFortſchritt der Kultur.) Die König 


7 ug 


von Madagaskar giebt ſich jetzt alle Me, ben 90 9 
Sie har * 


Unterthanen etwas Schliff beizubringen. 
156 Offiziere in die Hauptorte der Juſel vertheilt, 
welche über die Ausführung der Geſetze zu wachen 


nannt werden: „Wer Rum fabrizirt, verkauft 
trinkt, wird zur Hauptſtadt gebracht, 
Urthell zu empfangen.“ — 
Handlung ſtört oder ein Heiligthum profanirt, wird 
in Ketten ins Gefängniß geworfen.“ — 


| 
haben. Einige der neuen Geſetze mögen hier ge. | 


arbeit gethan und — keine Wäſche gewaſchen mer. 
den.“ Mit den ſchwerſten Strafen ſind die Bot. | 
gamie und das Lynchen bedroht. Jedenfalls ein 
ganz tüchtiger, wenn auch eee, N 
fang zur Civillſation! 


Te legraphiſche Depeſchen. f 
Wiesbaden, 18. November. Se. Mäjefät | 


von dem Vorfalle benachrichtigt, 1 
ſtrengte ſofort die 5 gegen ſeine Frau und deren 18 

Im erſten Audienztermine fu. I 
site nur die erwähnte Wirthſchafterin, Miß Gar, N 


Lady Gooch und 


5 


dor Kaiſer machte geſtern nach einem Beſuche in der 0 


Stadt Nachmittags eine Spazlerfahrt in die Umge⸗ 


gend, wobel Allerhöchſtderſelbe während längerer Zeit | 


zu Fuß promenirte. Abends beſuchte Se. RE I 
das Theater. 

Darmſtadt, 18. November. Nach dem sie | 
früh um 9 Uhr ausgegebenen Bulletin iſt der Groß⸗ 
herzog andauernd fieberfrei; die örtliche Anſchwellun⸗ 4 
gen und zurückgegangen, die diphteritiſchen Auflage⸗ N 
rungen etwas verkleinert. Der Erbgroßherzog it. 
ebenfalls fieberfrei, die Membranen haben ſich auf 
der rechten Seite größtentheils abgeſtoßen; ſie be⸗ 
decken noch das Zäpfchen und die linke Mandel in 

Aus dehnung; die Drüſenanſchwellungen 


zeſſin Irene iſt ſieberfret, es find nur noch geringe | 
Anſchwellungen vorhanden. Die Prinzeſſinen Victoria ) 
und Alix ſind als geneſen zu betrachten. 


en 


Profeſſor 


Oertel aus München iſt zur Konſultation Ha I 


berufen worden. 
Das Begräbniß der verſtorbenen Prinzen 


Marie findet heute Nachmittag um 5 Uhr im Mau⸗ 1 


ſoleum auf der Roſenhöhe in aller Stille ſtatt. 


Kiel, 18. November. Die Unterfuchungäfon- 


miſſion in der Angelegenheit des „Großer Kurfürſt“ 
wird morgen den Vizeadmiral Jachmann und den 


Kontreadmiral Klatt gutachtlich vernehmen. 


J ju 


Paris, 18. November. Die Nachricht an | 


dem Attentat auf König Humbert mußte in hieſigen 
politiſchen Kreiſen um ſo mehr Senſation erregen. 
als dort bekannt war, daß gleich nach dem Attentat 
auf König Alfons der hieſigen italteniſchen Bolſchaft 
aus ſicherer Seite eine Warnung zugegangen war, 


als König Humbert als Dritter von den internatio- I 


nalen Verſchworenen deſignirt ſei, iſt dieſer Umſtand, 
den ſicherlich die Unterſuchung beſtätigen wird, was N 
die Erklärung ves Attentäters für einen Werth hat, 
daß er keiner geheimen Geſellſchaft angehöre. f 


Zelle Nummer Sieben. 


Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
8 

Das Opfer gehörte einer der älteſten und ge⸗ 
achtetſten Famllien des Faubourgs Saint⸗Germain 
an. Der Herr Baron von Lucenay beſitzt in der 
Kane von Macon große Güter und man behauptet, 
daß ſein Vermögen ſich auf mehrere Milltonen 
beläuft. 

„Die Sicherheitspolizet war natürlich durch die 
ſes Ereigniß in die lebhafteſte Thätigkeit verſetzt 
und befand fi, ſofort auf den Beinen. Es ge⸗ 
lang ihr auch nach Ablauf von kaum vierundzwan⸗ 
zig Stunden, in Layal Herrn Julius Garvaner. 
einen jungen, kaum fünfundzwanzig Jahre alten 
Mann aus den beſten Geſellſchaftskreiſen zu ver⸗ 
haften, da ſich aller Verdacht von der erſten Stunde 
an auf ihn gerichtet hatte. 

„Gewiſſe Einzelnheiten feiner Verhaftung muß⸗ 
ten auch die letzten Zweifel an jeiner Schuld be⸗ 
ſeitigen 

Man fand unter Anderem bei Julius Garda⸗ 
ner's Verhaftung noch ein ganz blutbeflecktes Taſchen⸗ 
tuch bei ihm vor und er leugnete keinen Augen⸗ 
blick, daß er Fräulein von Lucenay erſt einige 
Stunden, nachdem das Verbrechen verübt war, ver⸗ 
Laſſen hatte. 

„Wir müſſen aber hinzufügen, daß Julius Gar⸗ 
Haner, trotz dieſes Zugeſtändniſſes, dennoch beharr⸗ 
Uich ſeine Unſchuld betheuerte und ſich bereit erklärte, 
wem Gerichte alle Aufklärungen zu geben, die man 
Pon ihm fordern würde. 

„Man transportirte ihn 6ſſo nach Paris zurück, 
führte ihn dort erſt ins Depot und von da nach 
Mazas ab, wo das Verhör begann. 

„Uebrigens wurden inzwiſchen ſchon einige der 
Ereigniſſe, die der Kataſtrophe vorangegangen waren 
amd fie jogar vielleicht beſchleunigt hatten, im Pu⸗ 
wlitum bekannt und mit Leidenſchaftlichkeit ver⸗ 
Handelt. 

„Man erfuhr, daß Julius Gardaner, der ſich 
In ſehr glänzenden pekuniären Verhältniſſen befand, 
Fräulein von Lucenay gekannt und geliebt hatte 
und daß ſich die Dame ührerſeits nicht ganz un⸗ 


empfänglich für die Huldigungen, 
brachte, gezeigt. 

„Garvaner iſt ein vornehm ausſehender, 
geiflvoller, junger Mann und beſitzt alle äußeren 
Vorzüge, die einem jungen Mädchen gefallen und 
in einem ſechszehnjährigen Herzen ein Gefühl der 
Liebe erwecken können. 

„Hatte Fräulein von Lucenay nun dieſes Gefühl 
für ihn? Wir haben darüber kein Urtheil, 
darüber herrſcht aber kein Zweifel, daß die Auf⸗ 
nahme, die Gardaner's Aufmerkſamkeiten fanden, 
ſeine Liebe allerdings ermuthigen mußten und daß 
er von dieſer Zeit ab alle Rückſicht und Vorſicht 
außer Acht ließ. Was man darüber auch ſagen 
mag, wie unbeſtreitbar die ſozialen Errungenſchaften 
der Männer von 89 auch ſein mögen, die Standes⸗ 
vorurtheile find darum nicht gewichen und ihre un- 
begrenzte Herrſchaſt macht ſich noch heutigen Tages 
bei den meiſten Vertretern unſerer alten Adelsge⸗ 
ſchlechter geltend. 

„Zu dieſen Leuten gehört auch der Herr Baron 
von Lucenay. 

„Es ſteht uns nicht zu, über ſeine Handlungen 
oder den Geiſt, dem ſie entſpringen, zu urtheilen, 
ſo viel ſteht aber teſt, daß jede Beziehung zu der 
Bourgeolſie in ſeinen Augen eine Verirrung iſt und 
daß er von ſeinem Standpunkte aus die Annäherung, 
die in einigen Geſellſchaften in Macon zwiſchen 
Fräulein von Lucenay und Herrn Julius Gardaner 
ſtattgefunden halte, als eine Schande, ja als eine 
Entehrung betrachten mußte. 

„Er überlegte nicht lange. 

„Seine Tochter hatte bereits mehrere Anträge ge⸗ 
habt, — er erwählte alſo aus der Zahl ihrer Be⸗ 
werber einen der reichſten und geachtelſten burgundi⸗ 
ſchen Edelleute, verließ Macon plötzlich und begab 
ſich nach Paris, wo in kürzeſter Zeit die Vermäh⸗ 
lung ſtattfinden ſollte. 

„Julius Gardaner, deſſen Hoffnungen durch die⸗ 
ſen Schlag gänzlich vernichtet wurden, war auf's 
Tieſſte niedergeſchlagen. Da die Entſagung aber nicht 
eben zu den Haupttugenden der Liebenden gehört 
und er ſich nicht entſchließen konnte, feine ſeligen 
Träume aufzugeben, ſo folgte er dem Baron von 
Lucenay nach Paris und verſuchte dort, Fräulein 
von Lucenay zu ſprechen. i 


kluger, 


die er ihr dar⸗ 


„Was ſich dann zutrug, iſt noch immer ein Ge⸗ 
heimniß. 

„Der Leſer wird ſpäter den von dem Angeklag⸗ 
ten eigenhändig niedergeſchriebenen Bericht finden, 
der mit zu den eigenthümlichſten Schriftſtücken dieſes 
Prozeſſes gehört. 


„Der Angeklagte behauptet, am Taze des Ver⸗ 


brechens erſt gegen ſieben Uhr Abends in das Hotel 


zurückgekehrt zu ſein und dieſe Ausſage beſtätigt die 
Dienerſchaft des Hoiele. 

„Welches Drama hat ſich dann aber von ſteben 
Uhr bis zu dem Augenblick, wo er das Hotel mie- 
derum verließ, in dieſem blutbefleckten Gemache zu⸗ 


getragen? 


„Daß Fräulein von Lucenay das väterliche Haus 
ganz aus eigenem Antriebe verließ, if vollkommen 
erwieſen, welche Mittel hat der Angeklagte aber 
angewendet und welches Gefühl hat er in ihr er⸗ 
weckt, um ſie zu dieſem Schritte zu vermögen? 

„Darüber weiß man nichts. Der Schritt iſt 
aber immerhin ſo bedeutungsvoll, daß nur ein 
ſehr mächtiger Beweggrund ihn veranlaſſen konnte. 

„Und was hat ſich zwiſchen den beiden jungen 
Leuten nach Gardaner's Rückkehr zugetragen. 

„Gardaner hatte einen beſtimmten Entſchluß, den 
er ausführen wollte. Er beabſichtigte, zu fliehen 
und — Fräulein von Lucenay zu entführen. 

„Iſt es aber möglich, feiner Ausſage, daß die 
bis dahin vollſtändig reine, keuſche Tochter des Ba⸗ 
rons von Lucenay plötzlich die einfachſten Regeln 
der Sitte und die ehrwürdigen Traditionen ihres 
Hauſes ganz vergeſſen habe, Glauben zu ſchenken? 
Läßt es ch überhaupt annehmen, daß fie ſeinem 
Plane ihre Zuſtimmung gab? 

„Nimmermehr! — Wir vermuthen vielmehr, daß 
fie ſich im entſcheidenden Augenblicke beſtimmt ge⸗ 
weigert hat, Gardaner zu folgen — daß der Letz⸗ 
tere aber, als er ſich in ſeiner Hoffnung getäuſcht 
ſah, ganz die Herrſchaft über ſich ſelbſt verlor — 
und daß Liebe, Verzweiflung und Eiferſucht ſeinen 
Geiſt bis auf's Aeußerſte erregten und ſein Herz 
verwirrten und empörten. Es muß ſich dann 
ein Schwindel ſeiner bemächtigt haben. Fräulein 
von Lucenap weigerte ſich, die Seine zu werden, 
der Gedanke, ſie einem Anderen zu überlaſſen, war 
ihm unerträglich und deshalb — das Ende des 


traurigen Auftritts läßt ſich nach dem eben Gag: 
ten leicht errathen. 

„Wie dem nun auch ſei, Julius Gardaner war 
alſo verhaftet worden, und wir müſſan zugeſtehen, 
daß er ſeine Haltung in den verſchiedenen Ver⸗ 
hören, die er zu beſtehen hatte, keinen Augenblick 
geändert. 

„Er zeigte nirgends eine Unſſcherheit und Zwei⸗ 
deutigkeit in feinen Antworten und bekundete ftets 
den aufrichtigſten Schmerz. g 

„Sein Haupigedante ſchlen unbedingt, auf irgend 
eine Weiſe zu ergründen, ob Fräulein v Lucenag 
ihren Wunden erlegen ſei oder nicht. 

„Und warum das? 

„Fürchtete oder hoffte er, daß ſie todt war? 

„So ſtanden die Dinge, als die Konfrontation 
ſtattfinden ſollte. 

„Der einzige Punkt, über den durchaus kein 
Zweifel herrſchen kann, iſt die tiefe Liebe, die der 
unglückliche junge Mann zu Fräulein von Lucenay 
hegte. 


ſchied der Stände nicht. 

„Gardaner ſchien vermöge ſeiner Jugend, ſeines 
Reichthums und ſeiner Fähigkeiten unbedingt be⸗ 
rufen, einſt eine hervorragende Stellung einzuneh⸗ 
men. Die modernen Ideen erheben ſich vollſtändig 
über die Vorurtheile der Geburt, und ſo hatte er 
alſo, ohne daß man ihn der Ueberhebung zeihen 
kann, vollkommen das Recht, ſich um die Hand des 
Fräuleins von Lucenay zu bewerben. 

„Er gab ſich ſeiner Neigung denn auch 175 
rückhaltslos hin und ſie ſchien ſogar am Tage nach 
der Kataſtrophe erſt in ihrer ganzen Gluth und 
Größe hervorzutreten. 

„In dieſer Gemüthsverfaſſung wurde er nach 
dem Hotel des 5 von Lucenay transportirt 
und vor die lebloſe Gestalt des Fräuleins von Lu⸗ 
cenay geführt. 

„Dieſer Anblick benaßte ihn ſeiner letzten Kraft; 
er wurde ſofort todten eich, ſtieß einen Schrei des 
Entſetzens aus und ſtürzte ohnmächtig zu Boden. 

„Man brachte ihn bewußtlos nach Mazas zurück 
und dort war er einige Tage, ganz in ſich gekehrt, 


mit ſtarrem Blick, von einer Stumpfheit befallen, f 


die faſt an Wahnſinn grenzte. 


um dort een ein | 
„Wer eine religlöſe 


N 
„Sonn⸗ * 
tags darf kein Geſchäft abgeſchloſſen, keine Feld. 


| 
N 


| 


„In feinen Jahren berüdfihtigt man den Unter⸗ ’ 


| 
| 
| 


„Während der fortdauernden Unterſuchung war] nicht von den Schwierigkeiten, die ſich ibnen in den 


die Polizei indeſſen auch nicht unthätig geweſen. 


„Angeſichts der Thalſache, daß Gardaner beharr⸗ 
lich läugnete, war ſie zu dem Schluß gekommen: 

„Daß der Angeklagte entweder ſchuldig jet und 
die Verhandlungen in ihrem Verlaufe ſeine Verhaf⸗ 
tung rechtfertigen mußten, oder daß er unſchuldig 
ſei und es darauf ankam, die wirklichen Verbrecher 
zu ermitteln. 
„Die letztere Annahme war die weniger wahr⸗ 
ſcheinliche; aber es giebt Polizeiagenten, die ſich 


Summungsbüber von Stettin. 


Eine Wunderkur im Poſtwagen. 
Erzählung 


von 
nr Mans von Reinfels. 

Die Paſſagiere mochten wohl eine Stunde gefah- 
ren ſein, ohne ein Wort mit einander gewechſelt zu 
haben. Noch lehnte Paul in ſeiner Ecke, die Augen 
geſchloſſen. Noch ſchnarchte Frau Amtmann, daß 
die Fenſter zitterten und noch lehnte auch Frieda 
in ihrer Ecke und ſtarrte in die Luft. Da plötzlich 


& eie von L. H. Pietseh ck So. 
Hüſte⸗Nicht m Breslau, Honig-Kräuter- 
Malz-Extrakt u. Caramellen*), Zu haben in 


Stettin bei Herrn Carl Stockens Nach- 
folzer u. bei Herrn Friedrieh Rakow. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. November. Wetter trübe. 
60 R. Barom. 28“ 3". Wind Weſt. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loks gelb 
165 -- 174, Rum. u. Ung. 130 — 160, el. 170-180, 
per November 178 nom, per Frühjahr 181—180— 
180,5 bez, per Mai⸗Juni 182,5—182 bez. 
Moggen unverändert, per 1000 Klge. Tl int. 118 


Temp. + 


124, Ruff 116119, per November 118 nom., per 


Frühlahr 122,5 bez., per Mal⸗Inni 123 bez. 
Berite ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. Info Brau⸗ 

117130, utter⸗ 100 415 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 100—115. 

Erdſen ſtill, per 1000 Klgr. ioko Koch⸗ 130 — 145, 

Futter 120130. 
Winterrapps per 1000 Klgr. loko 200—245. 
Rübst unverändert, per 100 Kelgr. Info ohne Faß 


38 Kl. 59 Bf., per November 56,5 Bf., per April⸗Mal 


Aſchgeberſtr. Nr. 1—9, Bre ſteſtr. Nr. 18—51, gr. 
Domſtr. Nr. 1—27, Kl. Domſtr. 1—26, Fuhrſtr. Nr. 


Spiritus matt, per 10,000 Liter % Toto ohne Faß 
52 bez., der November 51,5 — 51,3 bez. u. Bf., per No⸗ 
vember⸗December 49,7—49,6 bez., Bf. u. Gd, ver Früh⸗ 
fahr 51,2— 51,1 bez. u. Bf., per Mai⸗Juni 51,9 bez. 
Petroleum loko 9,75 bez., bei Kl. 9,85 bez. 


eg ion. 0 55 % 
"Ramtlien-Necrichten. 
Verlobt: Fräulein Helene Zierold mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Guſtav Balcke (Kl⸗Zarnow). — Fräulein 
Alwine Holland mit Herrn Schmiedemeifter Albert 
„Steffen (Kl.⸗Bremerhagen). 
SGeſtorden: Schneidermeiſter Johann Kaſch (Greifs⸗ 
wald). — Penſ. Lehrer Lud 
er 7 


* 


iger 


Der Brand auf der Ober:| 


[Dettbarn. 


wiek hat zahlreiche Familien um ihr 


Hab und Gut gebracht und ſie bei 


dem herannahenden Winter in großes 
Unglück geſtürzt, Pflicht aller Mit⸗ 
bürger Stettins iſt es, hier helfend 
einzugreifen. Ein beſonderes Komitee 
wird die Vertheilung der Gaben über⸗ 
nehmen und darüber Rechenſchaft ab⸗ 
legen. 
Mitbürger, Arm wie Reich, uns hierin 
zu unterſtützen und mit offenem Herzen 
und bereitwilliger Hand Gaben für die 
Verunglückten zu ſpenden. 


Annahmeſtellen von Gaben in den Expeditionen des 
Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3, Mön enn. 21, 
und gr. Oderſtraße 11, ferner bei den Herren: 
Kaufmann Wel. Morsehfeldt, HI. Oderſtr 13. 
Kaufmann Bud. Derbe, Langebrückſtraße 6. 
Reſtaurateur . Devamtler. Pölitzerſtraße 4. 
Uhrmacher C. Mieter, große Laſtadie 46. 
Rentier Lanekvwymlelt, große Laſtabie 80, 

Rentier Pest, Wilhelmſtraße 20. 
Rentier Moterberg, Fort Preußen 4. 
Schuhmachermſtr. . Wewuls, Grünhof, Grenzſtr. 7. 


Das Würger⸗Komitee. 


R. Grassmanm. 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die geehrten Mitglieder der 5 : 
Bürgerpartei, 

III. Abcheilung 4. Wahlbezirk: 
Albrechtſtr. Nr. 4—8, Charlottenſtr. Nr. 1—8, Eliſa⸗ 
bethſtr. Nr. 89a, Grüne Schanze Nr. 1— 20, Karlſtr. 
Nr. 3—8, Kirchplatz Nr. 1—5, Lindenſtr. Nr. 4—12 
und 22—27, Mauerſtr. Nr. 1—4, Schützengarten Nr. 
1-3, Wilhelmſtr. Nr. 123 
werden Behufs Aufſtellung eines Kandidaten für die be⸗ 
vorſtehende Stadtverordneten⸗Wahl zu einer 


Verſammlung 
l de e 19. Nobember, Abends 8 Uhr, 
e des Reſtaurant 158 Breite . 
gebenſt einge (oben. ge, Breiteſtraße 11, er 
Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Hochachtungs voll f 
Fr. Brunm. il. Fall Das Komitee. 


R. Grassmann. Dr. G. 

F. Hamann. J. Hass. aan. 

Pellz. C.Piest. C. Röper. Dr. Sehirks. 

C. Stein. G. Teiehert. h. Wendt, Mo. 
ert Wernicke. 


Jur 


ig Schönberg (Stralſund), 


150 


Wir bitten unſere geehrten 


enberg. ©. Franz. 


Weg ſtellen, zurückſchrecken laſſen, und dieſe Ange⸗ 


legenheit war gerade einem derartigen Beamten über⸗ 


geben. Sein Name war Manguin und er beſaß, 
neben einem wahrhaft merkwürdigen Witterungsver⸗ 
mögen in ſeinem Berufe eine Hartnäckigkeit und 
Aus dauer, über die ſich Spitzbuben und Mörder oft 
bitter zu beklagen batten. 


b „Dieſer Agent ließ es nicht bei den erſten, ober⸗ 
flächlichen Ermittelungen bewenden, ſondern ſtellte 
tiefere Nachforſchungen an, die weit über die äuße⸗ 


ren Grenzen ſeines Berufes hinausgingen. In dem 


fallt es dem Poſtillon ein, ein recht luſtiges Lied⸗ 
chen zu blaſen. Wie aus einem Traum erweckt, 
ſchrecken Frieda und Paul mit einem „Ah“ empor. 
Beide ſehen ſich ſtarr an und ſchweigen dann wie⸗ 
der. Der rettende Engel, dem dieſe permanente 
langweilige Ruhe zu ſtören endlich beſchleden war, 
ſchnarchte in der Perſon der Frau Amtmann ſoeben 
mit ſolcher Kraft daß die beiden anderen Paſſagiere 
ein Lächeln kaum unterdrücken konnten. Beſonders 
wurde dies Frieda ſchwer und die Unſchicklichkeit 
eines ſolchen Benehmens ſogleich erkennend, wandte 
fie ſich an Paul, der in vornehm vachläſſiger Hal- 
tung auf ſeinem Platz verbarrte. 2 

Mein Herr, begann ſie mit leicht vibrirender 


Der neueſte Roman 


Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die geehrten Mitglieder der 
Bürgerpartei, 
III. Abtheilung 5. Wahlbezirk, 


1— 29, Jake bi⸗Kirchhof Nr. 1—9, Johannishof Nr. 


Kohlmarkt Nr. 1— 20, Louiſenſtr. Nr. 1—28, Marien⸗ 
platz Nr. 1—4, Mönchenſtr. Nr. 1-31, Pelzerſtr. Nr. 


ſtraße Nr. 1—46, Schweizerhof Nr. 1—5, Gr. Woll⸗ 


ae Nr. 1—81 und 58—70, Kl. Wollweberſtr. 
1— 


werden Behufs Aufſtellung eines Kandidaten für die be⸗ 
vorſtehende Stadtverordneken⸗Wahl zu einer ee 
RR Versammlung 
gebenſt eingeladen. — 8 
Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 
Hochochtungsvoll s 
Das Komitee. 
&. Berg IA. Brulow. 
Otto Elsner. M. Fieischer, 
A. Gädke. W. Harenberg. K. Hohmeke. 
WW. Jakob. L. Base U Röhm. W. 
Brüger HE. Mühl. F. Kumım. A MO 
Löschner. E. Marth. F. Milsireich 
Mumdt. W). Nördling. F. Pah 
JD. Schelihase. A. Schober. 
E. Stermberg. E. Thamm. 
I. Leute. ©. Uteeh. E. Weber. G. 
Werkmeister. J. Zielke. F. Zienow. 


Montag, den 25. November, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 3 


CONCERT 


von 
Ignaz Brüli u. Georg Henschel. 
Programm. 


. Berg. 


1) Sonate op. 31 Nr. 2 — — — Beethoven. 
(Ignaz Brüll.) 
2) a. Vittoria, Cantate — — — Cariſſimi. 
b. Arie aus „Orfeo“ — — — Haydn. 
e. Arie aus „Almira“ — — — Händel. 
(Georg Henſchel.) 
3) a. Mazurka aus op 34 | 
b. Mazurka aus op. 35 — — Brüll. 
0. Halde on. 28 ) 
d. Ballade op. 4 \ ; 
e. Etude Op. 10 Nr. 12 — Chopin. 
1. Scherzo — — — — — Mendelsſohn. 


(Ignaz Brüll.) 
4) Vier Lieder aus „Die ſchöne Mül⸗ 
lerin“ — — Schubert. 
(Georg Henſchel.) 


5) a. Am Springbrunnen, aus op. 85 Schumann. 

b. Ssmmernachtstraum, Paraphraſe Liszt. 
(Ignaz Brüll.) 

6) a. Die beiden Grenadiere — — Schumann. 
b. Der Ara — — — — — Rubinſtein. 
1 2 = — — — — Franz. 
d. Die Mainacht N 
e. „So willſt Du des Armen” | Brahms. 


(Georg Henſchel.) . 

Der Weehstein'ſche Concertflügel iſt aus dem 
Magazin des Herrn Kommiſſionsrath Waolken- 
kauer. 

Nummerirte Billets & 3 Mark, unnummerirte 
à 2 Mark find in der Muſikalien-Handlung von 
E. Simon zu haben. RT 
Mittwoch, den 27. November, Abends 7 Uhr, 

im Saale der Abendhalle: 


CON ERT 


von 

Pablo de Sarasate, 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren H. Ka- 
bisch, C. Kiebitz und R. Lehmann. 
Nummerirte Billets à 3 Mark find in der Mu⸗ 
d fikalienhandlung von E. Simon zu haben. 


Stimme, ich babe Sie um Entſchuldigung zu bitten, 


von . 

Wilhelm Jenſen 
i „Das Pfarrhaus zu Ellenb rock: 
eröffnen den neuen, ſoeben beginnenden einundzwanzigſten Jahrgang von 


Der Abonnementspreis für dieſes reich illuſtrirle und gelegene Fa 
vierteljährlich nur 3 Mark fü 
alle 14 Tage uur 50 Pfennig für die Heftausgabe in elegantem Umſchlag. 


Alle Buchhandlungen, Zeitungsagenten und Poſtämter (letztere mit kl. Poſtzuſchlag) nehmen Beſtellungen an. 


1—6, Königsplatz Nr. 1—14, Königsthor Nr. 1 und 4, 


1--31, Gr. Ritterſtr. Nr 1—8, Kl. Ritterſtr. Nr. 1 bis W 
4, Königl. Schloß mit Münzhof, Roßmarkt Nr. 1—19, | 
Roßmarktſtr. Nr. 1—18, Schuhſtr. Nr. 1—31, Schulzen⸗ 


auf Mittwoch, den 20. November, Abends 8 Uhr, | er 
im Saale des Reſtaurant wWäge, Breiteſtraße 11, er- 


Be 
Falle, daß Gardaner unſchuldig war, unterlag es 
—— Aa daß das Verbrechen von einem Be- 
wohner des Hotels oder wenigstens unter deſſen 
Mitwirkung beginn war. ws; = = 
„Der Wirth des Etabliſſements, ſowie ſeine zahl⸗ 
reiche Dienerſchaft, waren von vorne herein frei von 
jedem Verdacht geweſen. 

„Es blieb alſo nur übrig, daſſelbe in Betreff der 
Reiſenden, die ſich während des Exeigniſſes im Hotel 
befunden hatten, feſtzuſtellen. 


„ES taten deren drei, wovon zwei Paris bereite, 


daß meine Mutter Ste durch ſhren Schlaf, aus 
dem zu erwecken ich nicht im Stande bin, vielleicht 
in Ihrer eigenen Rube geſtöct hat. 7 

Dieſer Ton war Paul neu. Er glaubte, daß 
eine Dame es als ihr unbedingtes Recht anfehen 
mußte, in einem Poſtwagen zu ſchalten und walten, 
wie es ihr eben beliebte, er entgegnete daher gleich⸗ 
giltig und ruhig: 

Sie ſind gütiger, als ich es ſonſt von einer 
Dame gewohnt bin und bitte ich Sie, Ihrer Frau 
Ma meinetwegen durchaus nicht die Ruhe zu 
rauben, die izr vielleicht Bedürfniß iſt. 

B e ene de ann dieſer Ent- 
gegnung etwas ſehr ungalant, zumal fie gewohnt 
! in verbindlichſter Weiſe ange- 


Ray 


Fan n 


dk han 


milienblatt beträgt: 


I N | | 


der Eine am Morgen des Tages, der Audere kurz 
vor Entdeckung der That, verlaſſen hatten. 

„Einige auffallende Eigenthümlichkeiten, welche 
über dieſe beiden Letzteren berichtet worden waren, 
hatten das lebhafteſte Intereſſe der Agenten erweckt 
und man beeilte ſich, ihre Namen feſtzuſtellen. 

„Der Eine hieß Tourdeur und wohnte in Char⸗ 
leroi in Belgien. 

„Der Andere kaite ſich als ein Baron von Landre 
ausgegeben und war deutſchen Urſprunges. 

Gortſetzung folgt.) 


ſprochen zu werden. Sie verſpürte ſomtt große 
Luſt, die mit ſo ſchwerer Mühe begonnene Unter⸗ 
haltung wieder abzubrechen. Aber mag ihr die Art 
der Erwiderung trotzdem imponirt haben oder aber 
war die Ausſicht, auch die erſtlichen zwei Stunden, 
die fie noch im Poſtwagen zu figen hatte, in pein- 
lichſtem Stillſchweigen zu verbringen, für ihr ſonſt 
ſo munteres Weſen eine ſo ſchreckliche, ſte wandte 
ſich abermals an Paul, dieſes Mal jedoch mit 
feſter Stimme: 

Mama iſt allerdings leidend und der Schlaf für 
ſie in der That ein Bedürfniß, aber ſollten Sie 
dadurch in irgend einer Weiſe unangenehm berührt 
werden, jo würde ich nochmals Alles daran ſetzen, 
meine Mutter zu wecken. (Fortſetzung folgt.) 


Die neueſte Novelle 


5 
y Lewald:-Stahr 
„Zum Zeitvertreib“ 


ark für die Nummernausgabe — wöchenklich 2½ Bogen größt Folio — oder 


„ Eduard Hallberger. 


Stuttgart und Leipzig. 


1 
2 


Re 


Zum Beſten des unterzeichneten Vereins werden im 
Laufe dieſes Winters folgende Vorträge hier in der 
Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums gehalten werden. 

1. am 28. November 1878: 

Herr Oberlehrer Dr. Ereybe au Parchim. 
„Das Julfeſt und die Weihnachtsfeier in 
der deuiſchen Dichtung“ 

2. am 10. Dezember 1878: 

Herr Superintendent Leopold Witte aus Köthen. 

„Michel Angelo als Dichter.“ 
3. am 7. Januar 1879: 

Herr Profeſſor Dr. Paulus Cassel aus Berlin. 

„Die Sage vom Tannhäuſer“ 
4. am 21. Janvar 7879: 

Herr Gustav Jahn aus Züllchow. 
„Die Bedeutung der bibl. Lehre von der Ein⸗ 
heit des Menſchengeichlechtes.“ 

5. am 4. Februar 1879: 
Herr Hofprediger Stecker aus Berlin. 
„Die Aufgabe der Beſitzenden in der ſocialen 
Frage.“ 
6. am 18. Februar 1879: 
Herr Conſiſtorialrath Eru⁰ n mmaẽ her hier. 
| „Jeruſalem nach dem Jahre 70.“ 
Aͤbonnements⸗Billets für alle 6 Vorträge (a 3 Mark) 
find ſchon jetzt in den Buchhandlungen des Herrn 
Theoor von der Nahmer und des Herrn 
. Brandner, ferner bei Hern Th. Wange 
(Firma J. E. Jonas, Schulzenſtraße 26—28) und 
in Weſtend bei Herrn C. WW. Sessinghaus zu haben. 


Verein für Gemeinde⸗Diakonie in Stettin. 
Das Komitee. 


2 


Eine Bä ckerel in verkehrsreicher Kreisſtadt Hinter⸗ 
pommerns mit Garniſon und Gymnaſium, ſeit langen 
Jahren einer Familie gehörig, und ſtets in größter 
Blüthe, Eckhaus, wegen der Nähe des Marktes zu gleich⸗ 
zeitigen weiteren Anlagen ſehr geeignet, ſoll unter außer 
ordentlich vortheilhaften Bedingungen preiswerth ver⸗ 
kauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 
Franz Runge, Stettin, Breiteſtr. 60. 


28 In neuen Auflagen ſind nun wieder in jeder Buchhandlung vorräthig: 


in anerfannt beiten Stoffen und Facons empfiehlt in 
ſehr großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Eine 
ägyptische Königstochter. 
Siebente Auflage. 

Fein gebunden. Preis M. 12. 


* 
Darda. 
Ein Roman aus dem alten Aegypten. 
Sechste Auflage. 
Drei Bände. Fein gebunden. M. 15. 


Homo sum. 


Sechste Auflage. 
Ein Band. Fein gebunden. 


Drei Bände. 


1 asch, 


Erſter Vortrag zum Beſten des 
Grabower Kirchbaues 
in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
Heute, Dienſtag, 19. Novbr., Abos. 7 Uhr, 


Herr Gehe mrath Wr. Wehrmann: 


0 ＋ 0 ° * 
„Schiller’s Freiheits-Ideal.“ 
Billets für einzelne Vorträge à 75 Pf., für alle 
a 3 Mk., in Stettin bei TIA. V. dd. Nahmer, 
Saumier, P. Witte, Simon, Brandner 
und an der Kaſſe. 


Das Komitee. 
1 6 Forei ſſt ſofort zu verkaufen wegen Fa⸗ 
1 Schloſſerei milienverhältniſſe. 

Zu erfragen in der Expedition des Stettiner Tage⸗ 
blatts, Mönchenſtraße 21. 

Ich bin Willens, mein Haus mit Auffahrt vor dem 
Königsthor, mit geregelten Hypotheken, zu verkaufen. 
Unterhändler verbeten. Adr unter K. L. 25 in der 
Exped des Stett Tagebl, Mönchenſtr. 2, erbeten 


Ein Haff kahn, 


45 Laſt groß, in gutem Zuſtande, ſofort billig zu 

verkaufen. Off rten unter ©. I. 44 an die Annon⸗ 

. von Hansenstein & Vogler, 
tettin. 


Kiehten 


Zartenthiner Ta? 


vom Moo e des Herrn Baron von Puttktuner 
empfehle ich billig. Beſtellungen werden in einem 
Laden, Hagenſtr. 6, Eingang vom Bollwerk, entgegen⸗ 


genommen. 
F. Deitmann. 


Pläne werden billig reparirt und neu 
angefertigt Birken⸗Allee 70, Keller rechts. 


Die frühere Netemeyer'ſche 8 | ut * 
Vacanzen⸗Liſte, 

fit 19 Jahren ers bewährte und wunlich 
gewiſſenhaft geführte Zeitung, weiſt alle offenen Stellen 
honorarfrei und ohne jeden Vermittler nach. 


Petroleum. 


6 100 wißt e 18 Mob 8 = ] d p ] t 
inem geehrten Publikum mache ich hiermit die er- W 
gi: Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein E 9 piege un 0 8 er aaren 
etroleum⸗Geſchäft in der Art und Weiſe etablirt 
habe, daß ich beſtes dopp. raffinirtes Pertroleum, von 


uuverfälſcht, in Fl. von 1 Liter Inhalt, richtiges ’ 22 
W e e S. Kronthal & Söhne, Sede eigen e Sennen ieh uam 
eine Leute ſind angewieſen, al in der oche * 8 1 2 5 
eiae ug lid daſſlhe bel Pendeln felbigen Stettin. 22, Breiteſtraße 22. Stetein. bertelſäbglie ws 1) an ec Pane 

„ (4 2 D 2 eur 9 50 
Tage, wei es nicht anders Seftimmt werden solte Größtes und entſchieden billigſtes Magazin am Dow en 


zugeſandt werden; diejenigen Herrschaften, welche ein 
größeres Quantum zu nehmen gewohnt ſind und die 
bereits zu dieſem Zwecke eingeführten Kannen beſitzen, 
werden behufs Füllung derjeiben von meinen Leuten 
unentgeltlich abgeholt und in's Haus geſchickt. 

Indem ich bitte, mein neues Geſchäft zu unterſtützen 
und mich bei Bedarf mit werthen Aufträgen zu beehren, 
zeichne mit Hochachtung 


A. Wittenberg, 


Comtoir Birken⸗Allee 67 (Ecke Pölitzerſtr.). 
Verkaufsſtelle Deutſcheſtr. 55 (Ecke Albertſtr.). 


Beachtungswertke Offerte. N 
ä 
N 
à Mille 
60, 75, 90, 100, 110 
und 120 Mark. 
Unsortirte Havana a Mille 55 Mark. 
Echte Cuba Cigarren in e 
Pucketen je 250 Stück a Mille 60 Mk. 
Mauilla-Cigarren a Mille 60 Mk. 
Hayana-Ausschuss-Cigarren 9 
Kisten 500 Stück) a Mille 39 Mk. 
Jaya-Brasil-Cigarren, gute Qualität, 
a Mille 33 und 36 Mk. 
F j Ji aretien Tabackdeckblatt Ei 
ING 0 0 (nichtPapier)aMille Rx 
30 Mk Aroma, Geschmack und Brand 
vorzüglich. 500 Stück sende franko. 
Gonschior, Breslau. 


aid or wi hieſigen Platze. 
Sämmtliche Waaren unter Garantie. 
Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tape⸗ 
zieren und Tiſehlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen u. Rohr⸗ 
ſtühle zu Fabrikpreiſen ab. 
Bei ſofortigen Baarzahlungen geben wir Jedem Käufer 


5 pCt. Rabatt. 


Hotel National, 
Ber lin, am Stettiner Bahnhof. 


Comfortable Logirzimmer ſchon für Mark 1,50, 
Licht und Service wild nicht berechnet. 3; 
Das Juſtitut „Nordsterm‘, Stettin, Pöligerftr, 
Nr. 20, weiſt per ſofort, ſowie auch ſpäter, Stellung in 
jeder Branche nach, als: Commis, Inſpectoren, 
A| Gärtner, Brenner Anfjeher, Comtoirboten, Haus 
diener ꝛc. ꝛc. Prinzipälen weiſe Perſonalien 
jeder Branche koſtenfrei nach. g 
Ein junger Kaufmann, 22 J. alt, Siraelit, ſeit 
4 J. im Getreidegeſchäft thätig und ſich tüchtige 
Waarenkenntniſſe angeeignet, ſucht zur weiteren Aus⸗ 
Hldung Stellung in einem größeren Geſchäfte. Auf 
Salair wird nicht geſehen, da den Eltern daran 
liegt, ihren Sohn in einem ſolideu Haufe zu wiſſen. 
Gefl. Offerten beliebe man unter J. M. 65: 
an die Annoncen⸗Expedition von Hansensteim 
& Vogler in Leipzig einzuſenden. 1 


Sofort werden 6000 Mark innerhalb der Feuerk. 

auf ein Grundſtück in der Stadt geſucht. 5 
Adreſſen unter K. II. 25 in der Expedition des 

Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

. 3000 Mark, pupillariſch ſicher, auf ein neues Haus 

in Grünhof ſofort geſucht. 

3 Adreſſen unter . 400 in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 4 


Aux Caves de France. 1 


Heute Menu: 


En gros. En detail. 


147 


hie rohr 1 0 1 15 0 N 


Aa 


V 
e bert Nera 
a a 


se reileene Tasha 


garantirt gute Qualitäten, 


de ganze Dutzend „ 3 Mark m, 
feine Qualitäten, fertig Fangen dee 
72 i ERinderbrust. Capern-Sauce, Kartoffeln. 
geſäumt und elegant verpackt: donn n be 


1 0 ; Ikeul 1 ittinai. 
(für Jeden erwünſchtes Weihnachts⸗Geſchenk), eee e 


5 Compot. | 
empfehlen wir: Butter und Käse. | 


Stett. Stadt - Theater. 
Dienſtag, den 19. November 1878: 1 
Erſtes Gaſtſpiel des Pianiſten Herrn 


Bafael Joseffy 
Programm. . 

1. Abtheilung: 1. Ouverture. 2. E.-moll⸗Concert für 
Pianoforte mit Orcheſter. 3. Cavatine aus der Oper 
„Euryanthe“ (Frl. Rahé.) — 2 Abtheilung: 4. 
beiden Helden. Luſtſpiel in 1 Akt von Marſa 
a) Chromatiſche Fantaſie und Fuge, 
eriptton. e) Studien über Chopins i 
3. Abtheilung: 6. Lied (freudvoll und leidvoll) mit 
Orcheſter aus „Egmont“ (Frl. Nahe). 7. a) Prälude, 
b) Valse, e) Moment musical, d) Spinnerlied aus dem 
„Fliegenden Holländer“. — Coneertflügel Bechſtein. 
Mittwoch: Zweites und letztes Gaſtſpiel des Herrn 
Rafael Joseffy. 0 

Dutzend ⸗Billets haben zu dieſer Vorſtellung keine 
Gültigkeit. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. ; 


u 


u 2 


Dr 


15 


wart N 


55 


Baua kel. 


Glasirte Thonröhren in allen 
Qualitäten, von 5 bis 95 Cmtr. | 
Lichtweite, 

Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren 
zu Druckleitungen, 

Gusseiserne Regenwasserröhren 
zu Abfluss-Leitungen, 

Schmiedeeiserne Gasröhren und Facon- 
stücke, 

Bleiröhren und Bleiplatten 
in allen Dimensionen, 

Drainröhren und Cementröhren, 

Patentirte Wasserelosets von 
G. Jennings — London, 

Eiserne Emaillirwaaren, 
als: Closetbecken und Trichter, 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- | 
güsse etc., 

Bester Portland-Cement, 

Englische Chamottesteine, 

Gebrannter Stuccatur- u. Maurergyps, 

sowie alle sonstigen Baumaterialien u. 

Wasserleitungs-Gegenstände. 


Grossmann, Bahll & Co., 


Größe für Kinder, 
das ganze Dutzend von 2 Mk. 75 Pf. an, 


I Größe für Damen und Herren, 

das ganze Dutzend zu 4 Mk., 1 Mk. 50 Pf., 
i 5 Mk., 6 Mk. u. ſ. w. 

Faoür Sticken von Namen berechnen wir nur die niedrigſten 
[Auslagen und erbitten gefl. Aufträge möglichſt frühzeitig. Be⸗ 
ſtellungen von außerhalb werden mit bekannt äußerſter Ge: | 
wiſſenhaftigkeit ausgeführt. EN 


Gebrüder Aren, 
_ Breiteftrafe 33. 


er 


„ nV sr oe wmweun wen 


Berliner Bahnhof. Fi 
Mogeng der Züge von Stettin nach: 


Danzig, Stargard, Stolp, Colberg i 
Werponenzug 5 U. 19 M. Mrg. 
1 ei 


RE 


1 
et 
! 
1 
) 
N 


Stettin, Marienplatz 2. 1 f 8 Berlin 18 1 6: = 2 
* ö r i d ’ N = 
Berliner Schuh- und Stiefel-Bazar bee get Se . 


Haltbare gute Kartoffeln 


90 6 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 8 0 „ 
zu kaufen geſucht. Preisaufgabe erbittet 0 Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 9 2 


y Stettim, kleine Donſtraße 19, 
David Grau. Stargard Pons, Radeſtraße 14, 


Perſonenzug 


Oscar Holtemann, ift durch bedeutende Baar⸗Einkäufe und Verbindungen mit den größten und leiſtungsfähigſten Häufern der 0 Paſewalk, Prenzlau, Hamburg, BE 
Kopenhagen N. Schuhwaaren⸗Branche in der Lage, zu ilteren billigen Preiſen zu verkaufen, und um ſeinen anerkannt Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 10 » 50 2 
8 dauerhaften, ſoliden und erſtaunlich billigen Schuhwaaren eine noch weitere Verbreitung im Publikum Danzig, Stargard, Stolp, Colberg vl 
Damenkleider-Stoffe zu verſchaffen, verkaufe ich vom 1. Oktober ab zu folgenden enorm billigen Engros⸗Preiſen: 5 Courierzug 11. 11 
En gros. N f En detail. Walt und Wriezen a 22 — 5: :2 0 
2 ö ; 170 5 erlin uri 3 „ 35 ⸗ = 
in Tuch und Flanell, Hi rrenftiefel, Gunmizug, kräftiges, haltbares Leder, nur 6,50 Mk. Strasburg, Paſewalk Deo 44120. 1 4 
. Buckskin Herrenſtiefel mit Doppelſohlen aus Spiegel⸗Roßleder nur 8 Mk. N Danzig, Stargard, ne 4 88 3 
in den neueſten Muſtern zu Fabrikpreiſen. 11 aus weſtphäliſchem Rindleder, das Beſte für Herbſt und Winter, f Berlin u. Frankfurt a. O. do. 5 „ 30 „Abd. 
3 5 P Herrenſtiefel a 7,50 Mk. Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 = 40 2 


Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 1 
Stralſund, Prenzlau 4 


Muſter franko. 


\ stiefel, langicätiig in nett, Jagd- und Knieſieſel⸗Form, mit mefinge | 
Th. Geissler, Herrenſtiefel, a dan Jg ut mein | 


1 


Forſt i. L. Damenſtiefel von schen Bufleder, volftändig wafferdiät, uur 5,50 Mt. Surgutd e ee 
7 no N 0 Er) 
In meiner eigenen Damenſtiefel von ächtem Ziegen⸗Chagrin, elegante Facons, nur 6,50 Mk. Saanen a 2 Meg. 
18 N 


Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzuag 8 = — 
Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 9 


Düten⸗Fabrik 


: vB8 von ächtem Kalbglagé (ſogenanntes Kidleder) in hochfeiner Aus⸗ 
unter beſter Aufſicht aus guten haltbaren Stoffen ſauber Damenſtiefel führung nur 7,75 Mk. a 


} 

| 5 
| 

4 
| 


eklebte Düten und Beutel für Kaufleute, Konditoren, ite aus Rindlackleder mit genähter Patentſohle, überhaupt in jeder M Neubrandenburg, Paſewalk, 

Bäcker 2c., auch mit Firmendruck, halte beſtens empfohlen. Damenſtiefel a dg e n Sint a 5 2 N 1 Perſonenzuig 9 = a „ 

. 3 n leder von „in Stulpenform von 5,50 Mk., in Ber do. 9 * „ „ 
Bernhard Saalfeld, Knabenſtiefel g n dae von 6 0 Sul game, Se ane , 4: e. 

olp, Colberg, Stargar N 


Heiligegeiſtſtraße 5. 


& Theile ergebenſt mit, daß ich ER 
von meiner Reiſe zurückgekehrt und von N 
der kl. Wollweberſtr. 4 nach dem Pa- K.\ 4 


M 5 ganz hohe Lederzugſtiefel von 4—14 Jahren v. 3,50 Mk. an, 
Mädchenſtiefel, ganz hohe Knopfſtiefel von 4—14 Jahren von 4 Mk. an. Perſonenzug 11 » 21. 
Kinderſtiefel in 50 verſchiedenen Sorten von Leder, Laſting u. warmem Melton- Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
ſtoff in Schnür⸗ und Knopfform von 15 75 Pf, 1,25 Mk u. ſ. w. 8 1 e 12 „ 52 2 | 
Ballſchuhe, Spangenſchuhe se grober Ausmeit Daus, Stotp, Cowen Stargar 


radeplatz 11 verzogen bin. burierzug b 
Da iich Pnbenmicthe erfpare und mir fefte kund. Enorm groſſes Lager warmer Schuhe, Stiefel und Pantoffeln. Stralsund. Wolgaft, a 13 1 


ſchaft ſichern will, reparire ich Uhren mit größter 6000 Paar warme Hausſchuhe, um zu räumen, von 45 Pf. an. 


See e eee 5 Reparaturen auf Wunſch ſofort. Danzig, Breslau, Kreuz, Stargar 


3 
aſewa 4 N 
Berlin, Frankfurt a.O. Perſonenzug 4 43 sim 
0 4 

8 

9 


Brodaez, Uhrmacher, Paradeplatz 11, part. f 
g m en = a — Stettin, kl. Domſtr. 19. Stargard i/ Pom., Radeſtr. 14. erſonenzng 5 13 „% 
11 979 1 1Oen W eee | Berlin Perſonenzug s 47 Abd. 
AT Zahuwaffer, à Flaſche ir Bae Bolbec, Brenlan, Ni 5 
1 Mark, jemals wieder rf ee e 3 5 Suan 1 eee 
ahnſchwerzen bekommt oder aus dem Munde verſende ich gegen Poſtvorſchuß, zahlbar bei Empfang oder gegen Vorherſendung des Betrages, die rühmlichſt meme Na ee 0 
ach bekannte Sn 16 1 7 RE en en a 5 5 N Sioinemünbe, 1 10 21 . 
©. F. Mascher Jr., 1ᷓdͥ. Eine echt feuervergoldete, feinſt ciſelirte, genau und richtig regulirte Taſchenuhr ſammt Zugehör und et een ee, 523 
Bremen. einjährigem Garantieſchein für jede einzelne Uhr. 2. Eine höchſt elegante echte Talmigold⸗Uhrkette, hallbar und Berlin, Sranffurta. O. do. 10. 2 
In Stetttn zu haben bei ©. Arzt, Mittwoch⸗ unkenntlich, wie echtes Gold feinſte und modernſte Fagon, ſammt Schlüffel. 3. Ein fehr ſchönes feines Medaillon, Breslauer Bahnhof. 1 
aße 7. feinſt ciſelirt und vergoldet, für 2 bis 4 Photographien. 4. Ein prachtboll feines echt engliſches Taſchenmeſſer 2 Abgang der Züge bon tettin nach: 1 
; 5 mit 6 verſchiedenen Klingen und echter Perlmutter⸗Schaſe 5. Eine echte Wiener Anrauch⸗Meerſchaumpfeife mit Breslau, Altwaſſe, Frankenſtein 1 
K E N ch h IE ſt em Chinaſilber⸗Deckel. 6. Em paſſendes Badener Weichſelrohr ſammt Kernmundſtück und Quaſte. 7. Ein maſſiver N 1 Perſonenzug 6 U. 45 M. Mg 
in zehn bis wölf Tagen beſeitigt. Glänzende echter Talmigold⸗Siegelring mit jedbeliebigem Nauen oder Wappen gravirt und 8. eine ganze Garnitur emaillirte Breslau, Liegnitz Schnellzug 12 — Mitt. 
Are über Helerſonge einzusehen, empfohlen durch Knöpfe für Chemifetts und Man chetten. Fe en in 
Herzte und die luft! gang „licher Land und Meer“ Alle hier angeführten Gegenſtände genau nach Angahe find zu beziehen durch ) äh 5 der Züge in Stettin von: 3 
5 Sertelingen (wobei Alter des Patienten anzugeben) Muller’s Import ⸗Geſchäft, en e ee a 13 1 50 Dir ı 
immt an verw. Br Gritzmer, Mien, Weintraubengaſſe Nr. 12. Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 1 N 


Görlitz, O.⸗L. | Für nichteonvenirende Artikel wird das Geld ohne Anſtand zurüderftattet, ein Zeichen der Solidität. Berfonenzug 6 = 20 = Abd 


